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Herrenkleider¬

stoffe

Von Hermann Spörri

Ich bin seit 25 Jahren in der
Branche tätig, aber immer sehe ich mich
bei der Beurteilung und Auswahl der
Stoffe neuen Problemen gegenüber. Es

gibt da so viele Dinge, die fortwährenden

Veränderungen unterworfen sind
und stets mit neuen Augen betrachtet
und erwogen werden müssen. Jede Saison

bringt andere Muster und Farbtöne,
und selbst die Webarten sind der Mode
mehr oder weniger Untertan. Wer erinnert

sich nicht der veilchenblauen und
rosenholzfarbenen Anzüge, die vor wenig
Jahren noch das Strassenbild belebten?
Wer hat nicht selbst einmal einen Whip-
cordanzug getragen, der trotz dem «Glanz»
einfach nicht umzubringen war?

Neben den « stofflichen » Problemen,

die uns als Tuchhändler bewegen,
gibt es auch solche auf Seite der Kund¬

schaft. Schon auf die Frage: « Sind die
englischen Stoffe besser als die schweizerischen?

» gibt es keine eindeutige
Antwort. Ganz allgemein könnte man sagen:
Selbstverständlich ist ein guter Schweizerstoff

besser als ein schlechter
englischer, denn « made in England » ist an
sich noch lange keine Qualitätsbezeichnung.

Aber der beste schweizerische Stoff
kann mit dem besten englischen Stoff
nicht konkurrieren. In der Stoffabrikation
verfügt England über eine ausserordentlich

reiche Tradition und ist deshalb
international führend. Englische Stoffe
bester Qualität sind anerkannt
unübertrefflich.

Beim Verkauf von Stoffen und Kleidern

wird mir die Frage, ob die
englischen oder schweizerischen Stoffe besser
seien, sehr häufig gestellt. Ich habe dabei
oft den Eindruck, als ob sich viele Herren
fast ein schlechtes Gewissen machen,
nicht-schweizerische Stoffe zu kaufen. Sie
erwarten von mir, dass ich ihr Gewissen
beruhige und gleichzeitig ihre
altgewohnte Vorliebe für englische Stoffe aufs
neue befestige. Wenn die Zeit es erlaubt,
gebe ich den Kunden immer die Möglichkeit,

durch gleichzeitige Vorlage der
beiderlei Stoffarten ihr Urteil selbst zu
fällen. Bei der Auswahl kommt es schliesslich

darauf an, welchem Zweck ein Kleid
dienen soll, ob es besonders starker
Abnutzung ausgesetzt sein wird oder nicht.
Ausserdem dürfen wir nicht vergessen,
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là bill seit 25 loliren in àer
lZronclle tötiA, ober immer sells là micb
bei àsr LsurteilunA nnà Vnswobl àsr
8toIIs ilsllsil K'roblsmen AeZenuber. Its
Aibt ào so viele OinAs, àie lortwäbren^
àen VsrônàsrnnAen nnterworlen sinà
nnà stets mit neuen VnAen betrocbtet
nnà erwogen weràen müssen. leàe 8oi-
soil bringt onàere Muster nnà l?orbtöne,
nnà ssllzst clie ^Veborten sinà àsr Moàe
mebr oàer weniger unterton. Wer erim
iisrt sicll ilicllt àsr veilebenblouen nnà
rosenbol?Iorbsnen Vn?nAS, àie vor wenig
lobrsn nocb àos Ltrossenbilà delelitsil?
Wer bot ilicllt sellist sinmoi einen Wbip-
coràon?ug getrogen, àsr trot? àeni «dlon?»
einlocb nicllt umzubringen wor?

Wellen àen « stolllicben problem

illsil, àie uns ols àluclibônàler bewegen,
gibt es oucb solclie ouï Leite àsr Xnnà^

scbolt. 8clion ouï àie l?roge: « 8inà àie
engliscben 8toIIe llesser ois àie scbwei?s-
risclisn? » gibt es keine einàeutigs Vnt^
wort, don? ollgsmein könnte mon sogen:
Lelbstvsrstonàlicb ist sin guter 8cbwei-
?erstolk lzssssr ols sin sclllecllter eng^
liscber, àenn « mode in binglonà » ist on
sicli nocll longe keine ()nolitotsbs?sicb^
nnng. .^.ber àsr lzssts scbwei?eriscbe 8toII
konn nrit àsin lzsstsn engliscben 8toII
nicllt konkurrieren. In àsr 8toIIobrikotion
verlügt Itnglonà über eins ousseroràent-
licll rsiclls Vroàition nnà ist àssllollz
intsrnotionol liillrsnà. dngliscbe 8toIIe
bester (^nolitöt sinà onsrkonnt nnübsr^
trslllicll.

lZsirn Verkonk von Ltollen nnà Xlsn
àsrn vvirà rnir àie llroge, ol> àie sng^
lisclisn oàer scbwei?eriscben 8toIIs llesser
seien, ssllr bönlig gestellt. Icll liolie àol>ei
olt àen Linàrnck, ois olz sicll viele Herren
lost ein scilleclltss dewissen rnocllsn,
nicbt^scbwei?eriscbe 8toIIe ?n konlen. 8is
erworten von mir, àoss icll illr (Gewissen
berubige nnà glsicb?eitig ilire oltge^
wobnte Vorliebe lür engliscbs 8toIIe ouïs
neue belestige. IVenn àie ?isit es erlaubt,
gebe icli àen Ivnnàen immer àie Möglicln
Kelt, ànrcb gleicb?eitigs Vorlogs àsr bei-
àerlei Ltollorten ilrr Urteil selbst ?n
löllsn. Lei àsr Vnswobl kommt es scbliess-
licb àoronl on, wslcbsm ?iweck ein Xlsià
àienen soll, ob es besonàers starker Vb-
nut?ung onsgeset?t sein wirà oàer nicllt.
^.usseràenl àûrlen wir nicllt vergessen,
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dass in England wie in der Schweiz Stoffe
ganz verschiedener Art und Qualität
hergestellt werden. Ein schweizerischer
Kammgarnstoff bester Fabrikation kann
zum Beispiel einem englischen
Kammgarnstoff mittlerer Güte, in bezug auf die

Reissfestigkeit entschieden überlegen sein.
Aber die Reissfestigkeit allein umfasst
noch lang nicht den fachmännischen
Inbegriff von Qualität. Diese bezieht sich
auch auf die Musterung, Farbe,
Geschmeidigkeit und Dauerhaftigkeit.

Ein gewisser Nachteil der schweizerischen

Stoffe besteht darin, dass ihre
Dessins oft auch in der Konfektion
verwendet werden. Diesem Umstand lässt
sich schwer abhelfen, denn der Absatz in
der Schweiz allein ist zu klein, um eine
solche Fülle von Mustern herauszubringen,

wie die englische Fabrikation es tun
kann. Trotz diesen Gründen, die für eine
Bevorzugung englischer Stoffe in der
Maßschneiderei sprechen, eignen sich in
vielen Phallen auch beste schweizerische
Qualitäten für Massverarbeitung.

Im übrigen scheint mir die Frage
eigentlich weniger zu sein: englische
oder schweizerische Stoffe, als deutsche
oder schweizerische Stoffe. Die
schweizerische Tuchindustrie war früher gegenüber

der starken deutschen Konkurrenz
eher im Hintertreffen. Diese konnte
unter günstigeren Verhältnissen fabrizieren,

und auch heute noch ist sie besser

spezialisiert. Trotz hohen Exportprämien
und Preismanipulationen ist der deutsche

Tuchexport nach allen freien Ländern
gewaltig zurückgegangen. Es ist hier
nicht der Ort, die Staats- und wirtschaftspolitischen

Gründe zu durchleuchten. Mich
interessiert- hier nur der « stoffliche »

Gesichtspunkt. Und hier zeigt es sich,
dass gerade die direkte und indirekte
deutsche Propaganda für die «
unübertrefflichen » Ersatzstoffe in der Schweiz

nur Misstrauen ausgelöst hat. Dies ist
auch hegreiflich, denn wenn die Kunstfasern

der Naturwolle an Qualität eben-

bürdig wären, bestünde in Deutschland
kein Beimischungszmang- bei hoher

INSTITUTE UND PENSIONATE

Cios MURISAZ 1150 m u. M.
Mädchenpensionat. Sprachen (gründliche Erlernung des
Französischen). Sport und
Haushalt. Mlles Jaccard Ste-C ROIX

MISTRALJ p^ntion^t NEUCHATEL
Französisch- u. Fremdsprachen - Handelsfächer -
Haushaltungskurse - Musik - Sport - Ferien - lllustr. Prospekt

^INSTITUT liMAWIA
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.

In prächtiger und gesunder Gegend gelegene,
gut eingerichtete

HAUSHALTUNGSSCHULE
leitet junge Mädchen zu selbständiger Führung des
Hauswesens an. Unterricht und Umgangsprache nur
französisch. Sprachen, Sport, Musik. Prospekte und
Auskunft durch die Leiterin: Mme Anderfuhren
Ecole nouvelle ménagère, Jongny s. Vevey, Genfersee.

IT"
Verwenden Sie für das Bad Ihres

Kindle ins immer

Balma Kleie
Sie schont seine zarte Haut und

schürt sie vor Entzündungen
Packung für 4 Bäder Fr. 1.50 B 61
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àass in Dnglanà wie in àsr 8cdweiz 8tolks
ganz vsrscdieàsner ài unà (Qualität der-
gestellt weràsn. Din scdweizeriscdsr
lvaninrgarnstodd dsster Dadridation dann
zuin Beispiel sinsrn sngliscdsn Kainnr-
garnstodd rnittlsrer Oüte, in dezug and àie

Bsissdsstigdsit sntscdisàsn üdsrlegen sein,
iddsr àie Beissdestigdsit allein unrlasst
nocd lang nicdt àsn dacdinänniscdsn In-
degridd von (Qualität, Diese dsziedt sied
aucd aul àie lVlustsrung, Dards, De-
sedinsiàigdsit nnà Dauerdadtigdeit.

Din gewisser dlacdteil àsr scdwsize-
riscden 8todde dsstedt àarin, àass idre
Dessins olt aucd in àsr Kondedtion ver-
wenàst weràen. Dissein Drnstanà lässt
sied scdwer addsldsn, àsnn àer iddsatz in
àsr 8cdwsiz allein ist zu dlsin, uin sine
solcds Dulle von Ginstern dsrauszudrin-
Zen, wie àie engliscde Dadridation es tun
dann. "DrotZ àiessn Orunàen, àie lnr sine
Bevorzugung englisedsr 8todde in àsr
dlaZscdneiàerei sprscden, eignen siclr in
vielen Dällsn auclr dssts sedweizsriscds
(lualitätsn dur lVlassverardeitung.

lin ädrigen sclreint rnir àie Drags
sigentlied weniger zu sein: sngliscde
oàsr scdwsizsriscds 8todds, als àsutscde
oàer scdwsizeriscde 8todde. Die scdwei-
zeriscde Ducdinàustrie war drüder gegen-
üder àer stardsn àeutscdsn lxondurrsnz
öder irn Ilintertrsllen. Diese donnte
unter günstigeren Verdaltnisssn ladrizie-
ren, unà aucd deute nocd ist sie dssser

spezialisiert. Drotz doden Dxportpräinisn
unà Drsisrnanipulationen ist àer àsutscde
Ducdexport naclr allen dreien Dânàsrn
gewaltig zurücdgsgangen. Ds ist dier
nicdt àsr Ort, àie Staats- unà wirtscdadts-
politiscden Orûnàe zu àuredleuedten. dlicd
interessiert- lrisr nur àsr « stoMicde »

Ossicdtspundt. Dnà dier zeigt es sied,
àass geraàe àie àirsdts unà inàirsdte
àsutscde Dropaganàa dur àie « unüder-
treMicden » Drsatzstodde in àsr 8cdweiz
nur dlisstrausn ausgelöst dat. Dies ist
aucd dsgrsillied, àsnn wenn àie Ivunst-
dasern àer dlaturwolls an (Qualität sden-

dûràig wären, destûnàe in Deutscdlanà
dein Leirniscdungszu^KNL dei doder

I^8III0IP U^IZ PPN8I0NKIP

I O S IV> u I S /ì ^ 1 50 m ü.

l-lsuzlisll. ^Illez^scesrcl ^ I X

^uskünst clurcli clie l-sitsrin: /Kncis?îuil5en
tcole nouvelle mènegère, 1ongn> 8. Veve>, Kenfergee.

Verwenden clss üirss

öslms Kleie
5siriS ^sris !"!sut uncl

sc^üizi sie vor ^o^ünclukigsn
?scl<ung sûr 4 öäclsr Pr. 1.50 B Kl
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Straffolge in Fällen von Zuwiderhandlung.

Das Misstrauen gegen deutsche
Herrenstoffe ist an und für sich nicht
begründet, soweit es sich um Exportware
handelt, denn diese kann ohne Zusatz an
sogenannter Zellwolle geliefert werden.
Aber das Misstrauen gegen deutsche
Propaganda lässt sich nicht aus der Welt
schaffen, und warum sollen wir in der
Schweiz nicht Propaganda für
einheimische Arbeit machen, wenn schon
Propaganda gemacht werden muss?

Während den letzten Jahren wurden
in vielen schweizerischen Tuchfabriken
grosszügige Verbesserungen vorgenommen,

und der Absatz in Konfektionsqualitäten

hat stark an Bedeutung
gewonnen. Auch die Anstrengungen zur
Herstellung von besseren Qualitäten in
Anzug- und Mantelstoffen haben zu
bemerkenswerten Ergebnissen geführt.

Anforderungen, die an einen guten

Herrenkleiderstoff zu stellen sind

Dass auch die besten Stoffe niemals
unverwüstlich sind, ist selbstverständlich.

Die Kunden, die für den neuen Anzug
« wieder einen so unverwüstlichen Stoff »
kaufen möchten « wie das letztemal »,
erwarten vernünftigerweise selbst keine
absolute Unverwüstlichkeit, sondern meinen
damit bloss eine grosse Dauerhaftigkeit.
Es kommt auch ganz darauf an, welche
Ansprüche der Kunde an ein Kleid stellt,
und ebensosehr, wie er es behandelt oder
pflegt. Ein mit dem Auto reisender
Kaufmann wird von einem guten Kleide ganz
andere Dienste fordern als etwa ein
Professor. Ein sorgfältiger Mensch erhält
einen Anzug vielleicht drei bis vier Jahre
lang im besten Zustand, während ein
unordentlicher das nämliche Kleid schon
in wenigen Monaten zur unansehnlichen
« Schale » herabwürdigen kann.

Ich habe herausgefunden, dass die
als « Pfeffer und Salz » oder « fil à fil »
bezeichneten Zwirnstoffe am häufigsten
in die Klasse der unverwüstlichen Qualitäten

gestellt werden. Bei diesen Stoffen
wechseln helle und dunkle Fäden in der
Längs- und Querrichtung miteinander ab.
Dadurch ergibt sich ein gleichmässiger
mittlerer Farbton, bei dem ein allfälliges
Glänzendwerden nicht so stark in
Erscheinung tritt wie bei dunkelfarbigen
glatten Stoffen.

C\ lf*LJCC JEDER ART

L^LIV^rillO FÜR HANDEL, INDUSTRIE
UND GEWERBE

PHOTO -VERGRÖSSERUNGEN
FUR ALLE ZWECKE

SCHWITTER fl.G
BASEL: ALLSCHWILERSTRASSE 90 • ZÜRICH: KORNHAUSBRÜCKE 7
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8tra((ol^e in Dällsn von ^uviàerbanà-
lunA.

Das bàisstrausn ASASN àeutscbe blsr-
rensto((e ist an unà (ür sieb niât be-

^rûnàet, soxveit es sieb nrn Dxxort^vars
banàslt, àenn àisss kann obne Zusatz an
sogenannter ?isll^volls gelis(srt weràsn.
Tkbsr àas bàisstrauen gegen àeutscbe Dro-
paganàa lässt sicb niât aus àer Welt
scba((en, unà varum sollen ^vir in àer
8cbvveiz niât Dropaganàa (ür sinbei-
misebe Arbeit macbsn, -wenn scbon ?ro-
paganàa gemacbt xveràsn inuss?

'Mâbrenà àen letzten àabrsn vruràsn
in vielen scbveizeriscbsn Ducb(abriken
grosszügige Verbesserungen vorgeirom-
insn, nncl àer Vbsatz in Kon(ektions-
Qualitäten bat stark an Leàeutung ge-
vonnsn. Vucb àie Anstrengungen zur
Dlerstellung von besseren (Qualitäten in
Tknzug- unà b(antslsto((en babsn zu be-
merkenswerten Drgebnissen ge(übrt.

Dass aucb àie besten 8to((e nisinals un-
verwüstlicb sinà, ist sslbstvsrstânàlicb.

Dis Kunàsn, àie (ür àen neuen ^Knzug
« wieàer einen so unvsrwüstlicben 8to(( »
kau(en möcbten « -wie àas letztsmal », er-
warten vsrnün(tigsrwsise selbst keine al>-
solute Dnverwüstlicbkeit, sonàsrn meinen
àainit bloss sine grosse Dauerba(tigksit.
Ds kommt aucb ganz àarau( an, >vslcbs
^knsxrücbe àer Kunàe an sin Kleià stellt,
unà sbensossbr, wie er es bebanàelt oàsr
p(lsgt. Din mit àem àto rsissnàer Kau(-
mann wirà von einem guten Klsiàs ganz
anàers Dienste (oràsrn als etwa ein Dro-
lessor. Din sorg(ältiger bàsnscb erkält
einen àzug viellsicbt àrei bis vier àabre
lang im besten ^ustanà, wâbrsnà sin
unoràsntlicber àas nämliobe Klsià scbon
in wenigen bàonaten zur unanssbnlicbsn
« 8ebale » berabwûràigen kann.

Ick babe berausge(unàen, àass àie
als « D(e((sr unà 8alz » oàer « (il à (il »
bezsiobnsten >^wirnsto((s am bäu(igsten
in àie Klasse àer unvsrwüstlicben <)uali-
täten gestellt wsràsn. Lei àiessn 8to((sn
wscbssln belle unà àunkls Daàsn in àer
Dängs- unà (^usrricbtung miteinanàsr ab.
Daàurcb ergibt sieb sin glsicbmässigsr
mittlerer Darbton, bei àem sin all(älliges
Dlânzenàweràsn nicbt so stark in Dr-
scbsinung tritt wie bei <lunkel(arbigen
glatten 8to((sn.

4KI
i-ük I^VU5IK!c
Uttv oeweköe

p«c>7O.VckSKV55^KU^ic-ci»
kü« zwccxc

sc»VII7L» K.IZ
Sà5el.i ütt!c«w>tek57kÄ55c so - lökic^l XOkn«äU!kküLxx 7
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Es gibt bekanntlich Kleider, die nach
kurzer Abnutzung am Sitz und an den

Ellbogen glänzende Stellen bekommen.
Glanz bildet sich nur an glatten oder
abgescheuerten Stoffen. So wie der See

glänzt, wenn er glatt und ruhig da liegt,
so glänzt auch der Stoff nur, wenn er glatt
ist. Rauhe Oberflächen glänzen nicht. Der
Glanz kommt übrigens meistens von den

Sitzgelegenheiten, welche etwa mit
Wichse behandelt werden, zum Beispiel
bei Wirtschaftsstühlen oder durch das

fortgesetzte Hin-und-her-gerüttelt-wer-
den auf Eisenbahn- oder Tramsitzen.
Dieser Glanz ist schwer wieder
herauszubringen, am ehesten noch durch
Waschen mit Panamarinde. Dadurch quillt
das Fett auf und die Stoffaserenden
stehen wieder aufrecht, soweit sie nicht
abgescheuert sind.

Noch ungünstiger wirkt sich das

Abnützen durch Reiben an Pulten und
Tischkanten bei gewissen gerauhten
Geweben aus. Diese werden an den
betreffenden Stellen hell. Ursache: Die Kette
(der Faden in der Längsrichtung) ist
weiss, und nur der Schuss (Querfaden)
ist schwarz. Beim neuen Stoff überdecken
die dunklern Faserenden die weissen
Fasern. Ist er abgewetzt, so verschwinden
die dunklen Fasern, und das weisse
Gewebe kommt zum Vorschein. Diese Stoffe
erkennt man schon zum voraus daran,
dass die Kette heller ist als der Schuss,
allerdings nur bei Stoffen mit rauher
Oberfläche.

Zu den strapazierfähigsten Stoffen

gehören die Gewebe aus echter Cheviotwolle.

Diese hat robuste, kräftig gekräuselte

Fasern und ergibt rassige, poröse
Stoffe, aus denen sich Staub leicht wieder

herausklopfen lässt. Cheviot ist
deshalb besonders für Sport- und Reisekleider

zu empfehlen. Reisekleider sollen
nicht zu hell und nicht zu dunkel sein.
Nicht zu dunkel, damit man den Staub
darin nicht sieht, nicht zu hell, dass die
Flecken möglichst unsichtbar bleiben.

Von den Kammgarnstoffen sind
besonders strapazierfähig diejenigen, welche
in Kette und Schuss gezwirnt sind.
Zwirnfäden bestehen aus je zwei
Wollfäden, die man mit den Fingern aufdrehen

kann. Auch die früher sehr bekannten

Whipcord können über Erwarten
gute und lange Dienste tun.

Sollte ein guter Herrenstoff absolut
lichtecht sein? Davon ist nicht die Rede.
Bei einem guten Stoffe hält aber die Farbe
gewöhnlich solang wie das Kleid. Besonders

dunkle Farben sind beständig. Grössere

Gefahr besteht hingegen bei zarten
Farbtönen, weil eine geringe Farbstoffmenge

den äussern Einflüssen weniger
lang standzuhalten vermag. Wird die
helle Farbe jedoch durch Mischung von
vielen weissen und wenig dunkeln Fasern
erzeugt, so ist nur mit dem Vergilben
der weissen Fasern zu rechnen.

Das Abbleichen der Farben (auch
Absterben oder Abschiessen genannt),
wird gewöhnlich auf die mangelnde
Widerstandsfähigkeit gegen das Sonnenlicht
zurückgeführt. Sehr häufig spielen aber

q Je grösser die Kinder, desto kleiner die Prämien!

wenn Sie eine Lebensversicherung mit garantiert abnehmenden
PcamiOn akcrklloccan kal r\csrPrämien abschlössen bei der

NEUENBURGER
^ Unsere Generalagenten und [Inspektoren geben Ihnen gerne jede

Auskunft über diese Art von Lebensversicherung und über jede

W unserer andern Versicherungsarten ; Leben, Unfall und Haftpflicht,
- ^ Feuerschaden und Diebstahl, Glas- und Wasserschaden, Transporte,

Reisegepäck, usw.
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Os Aikt kskauutlick Olsiàsr, àis uack
kur/sr ^.kuàuuA aur 8à uuà au àsu
Ollko^su glâu?suàs 8tsllsu kskoiuursu.
Olau^ kilàst sick uni' au Alattsu oàsr ak^

Assckeusrtsu 8tol1su. 80 vis àsr 8ss

Alau^t, vsuu sr Zlatt uuà rukiZ àa lisAt,
80 Aläu^t auck àsr 8tok1 nur, vsuu sr Alatt
ist. lìauks Oksrlläcksu ^läu^su uickt. Osr
LIau? kouuut ükriAsus rusistsus vou àsu
8it2AslsAsukeitsu, velcks stva mit
1/Vuckss kekauàslt vsràsu, ^uiu Ilsispisl
ksi Mirtsckaltsstüklsu oàsr àurck àas

1ortAssst?ts Oliu-uuà ksr-Asrüttelt-ver-
àsu aul? Oissukaku^ oàsr Oraiusitzsu.
Oisssr Olarr? ist sckver visàsr ksraus-
^ukriuAsu, aru eksstsu uock àurck Ws.-
sckeu urit Oauaruariuàe. Oaàurck quillt
àas Ostt aul uuà àis 8to1kassrsuàsu
stsksu visàsr aulrsckt, sovsit sis uickt
akAsscksusrt siuà.

klock uuZüustiAsr virkt sick àas

/t.kuàsu àurck ksiksu au Oultsu uuà
'kisckkautsu ksi Asvisssu Zsrauktsu Os-
vsksu aus. Oisss vsràsu au àeu kstrsk
Isuàsu 8te1Isu ksll. Orsacke: Dis ketts
(àsr kaàeu iu àsr käu^sricktuu^) ist
vsiss, uuà uur àsr 8ckus8 ((^usrlaàsu)
1st sckvar?. lZsiru ususu 8to11 ûksràscksu
àis àuukleru Oassrsuàsu àis vsisssu
kassru. 1st sr ak^svet^t, so vsrsckviuàsu
àis àuuklsu Oassru, uuà àas vsisss Os^
vsks kouriut 2uiu Vorscksiu. Oisss 8to11s
erksuut mau sckou ?uiu voraus àarau,
àass àis Xstts ksllsr ist aïs àsr 8ckuss,
alleràiuAs uur ksi 8to11su ruiì rauksr
Oksrlläcks.

?.u àeu strapa^isrläkl^stsu 8to11su

Askörsu àis Osvsks aus esktsr Lksviot-
volls. Oisss kat rokusts, krälti^ Askräu-
sslts kassru uuà srZikt rassi^s, poröse
8to11s, aus àsusu sisk 8tauk Isickt vis-
àsr ksrauskloplsu lässt. Lksviot ist àes^

kalk kssouàsrs lur 8port- uuà ksiseklsi^
àsr 2u siupksklsu. ll.sissklsiàsr sollsu
uiskt ?u ksll uuà uickt ?u àuuksl ssiu.
klickt 2u àuuksl, àaurit ruau àsu 8tauk
àariu uickt siskt, uickt ?u ksll, àass àis
klscksu urö^lickst uusicktkar klsikeu.

Vou àsu karuiu^arustollsu siuà ks^
souàsrs strapa?isr1akÌA àisjsui^su, vslcks
iu Xstts uuà 8ckuss Ae?virut siuà.
^virukâàsu ksstsksu aus js 2vei Woll^
laàsu, àis ruau mit àeu OiuAsru aulàrs-
ksu kauu. ^.uck àis Irüksr sskr kskauu^
tsu ^Vkipcorà köuusu üksr Orvartsn
Auts uuà lauAS Oisusts tuu.

8ollts siu Autsr Osrrsustolk aksolut
licktsckt ssiu? Oavou ist uickt àis Hsàs.
Lei siusiu Autsu 8tok1s kalt aksr àis Oarks
Asvökulick solauA vis àas Olsià. Lssou-
àsrs àuukls Oarksu siuà ksstâuàiA. Orös-
sers Oslakr ksstskt kiuASAöu ksi ^artsu
Oarktöusu, veil sius AsriuZs Oarkstoll-
uisuAS àsu äusssru Oiullüsssu vsuÎAsr
lauA stauàukaltsu vermag. Mirà àis
kslls Oarks jsàock àurck IVlisckuu^ vou
vielsu vsisssu uuà veui^ àuukslu Oassru
sr^suAt, so ist uur ruit àsru Ver^ilksu
àsr vsisssu Oassru ?u rsckusu.

Oas ^kklsicksu àsr Oarksu (auck
^ckstsrksu oàsr ^.ksckissssu ^suauut),
virà Aevökulick aul àis ruauAsIuàs Wi-
àsrstauàslakiAksit ASAsu àas 8ouusulickt
xurüclcAslükrt. 8skr käulÜA spielsu aksr

^
le iiöM l»e Hlmler. e«M Meer Sie?tMle>i î

Prämien sìz8c!iIÌS5LSN li>si c!sr

^N8Sfe (?ENS»-âIsgSniSN ^1 N8PSliic>»-SN gsìzsn !!lk1SN gSI-NS jecls
^U8!<UN^ ü!2Sf cjis8s von I-eizENsvefZiciiSrung unc! ûîzer js^S
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SIND SIE ENTKRÄFTET
SO ERHALTEN SIE

R. 365 3 mal Mundpflege
nach Dr. Haecker. Das feine Mundwasser
in Körnerform für Rucksack und Koffer
in der unzerbrechlichen Streudose.

Zum Mundspülen, zum Gurgeln, zum Zähneputzen

Sehr aromalisch und ausgiebig. Fr. 2.—, in
Apotheken und Drogerien, oder wo nicht
erhältlich direkt durch den Fabrikanten :

HANS GALLI - Bubenbergplatz 8 - BERN

SCHWEIZER KÜCHENSPEZIALITÄTEN

Rezepte aus allen Hanionen
Von Helen Guggenbühl

Ein schönes Geschenk Preis Fr. 3.80

SCHWEIZER - SPIEGEL-VERLAG

andere Einflüsse eine viel grössere Rolle
als das Tageslicht. Schon die Luft- und
Temperatureinflüsse verändern die Farben,

wenn auch in geringem Grade. Wichtiger

sind die zersetzenden Kräfte des

Staubes und des Schweisses, besonders bei
ungenügender Pflege des Kleides.

Ich habe einmal einen Gabardinemantel

anfertigen lassen, der drei Jahre
lang keine merkliche Veränderung der
Farbe zeigte. Ein Kunde beklagte sich
über den gleichen Stoff schon nach sechs

Monaten wegen dem Absterben der Farbe.
Beim Vergleich mit meinem Mantel fiel
uns auf, dass der beanstandete Mantel
sich ganz sandig anfühlte. An Vorderteil
und Ärmeln waren auch fleckige Stellen.
Es stellte sich dann heraus, dass der Träger

häufig im offenen Auto fuhr und
Strassenstaub und feuchte Luft der Farbe
in weit stärkerm Masse zugesetzt hatten,
als dies durch die Einwirkung der Sonne

möglich gewesen wäre.

Pflege
Die natürlichste und beste Pflege für ein
Herrenkleid ist häufiges Bürsten und
regelmässiges, gründliches Auslüften.
Wird das Kleid durch Bürsten nicht
mehr sauber genug, oder zeigt es

hartnäckige Flecken, so lässt sich zum
Beispiel die Hose allein mit einem Waschmittel

oder mit Panamarinde in lauwarmem

Wasser auswaschen. Ein Veston
sollte man nie in warmes Wasser stekken.

Es ist zu viel Innenarbeit darin,
welche durch das Wasser leiden könnte.
Wird ein Kleid chemisch gereinigt, so

ist auf folgendes zu achten:
Man darf das Kleid nie am

gleichen Tag, an dem es aus der
Reinigungsanstalt kommt, anziehen.
Entweder hat es vom Bügeln noch zu viel
Feuchtigkeit oder es ist durch die chemische

Reinigung stark ausgetrocknet. Es
soll auf alle Fälle, nachdem es von der
Anstalt gekommen ist, zuerst eine Nacht
über an die Luft gehängt werden. Fler-
renkleider sollten nie direkt dem Sonnenlicht

ausgesetzt werden oder dann nur
mit nach aussen gekehrtem Futter.
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5LLW^!I^K -Zpl^O^d-V^kd^O

anàsrs Linllnsss eins viel grössere Lolls
als àas Lagsslicdt. 8cdon àie Lnlt- nncl

Lencpsratnrsinllnsss verânàern clie Lar-
den, rvsnn ancd in gsringsnc Llraàe. Mied-
tiger sinà àie ^srsst^enàsn Lradte àss
8tandss nnà clés 8cdv?eisses, desonàers dei
nngsnngsnclerLllegs àes Lleiàes.

là dade sinrnal einen (ladarcline-
inantsl anlsrtigen lassen, àer àrsi ladre
lang deine insrdlicde Vsrânàsrung àer
Larde Zeigte. Lin Lunàe dedlagte sied
ndsr àen gleicdsn 8toll scdon nacd seeds

Monaten rvsgsn àecn Vdsterdsn àer Lards,
lîeinc Vsrglsicd nrit rneinsin Mantel liel
nns and, class cler deanstanàsts Mante!
sied ganz sanàig anlcidlts. Vn Voràsrtsil
nncl Vrinsln cvarsn ancd llecdigs 8tsllen.
Ls stellte sied clann deraus, àsss àer Lrä^
gsr danlig iin ollenen Vnto ludr nncl
8trassenstand nnà lencdte I.nlt cler Lards
in weit stärderin Masse zugesetzt datten,
als dies clurcd clie Lincvirdnng àer 8onne
inöglicd gewesen cvärs.

Lie natnrlicdsts nnà deste Lllegs lür ein
Llerrsndleià ist dänligss llnrsten nnà
regelmässiges, grnnàlicdes Lnslnltsn.
Wirà àas Llsià àurcd Lnrsten niedt
cnedr sauder genug, oàer zeigt es dart-
näcdigs Llscden, so lässt sied znin Lei-
spiel clie Hose allein init einsnr Faseln
inittsl oàer nrit Lanarnarinàe in lancvar-
inenr Wasser answascden. Lin Veston
sollte rnan nie in marines Wasser sted-
den. Ls ist zu viel Innenardeit clarin,
cveleds ànrcd àas Wasser leiàen dönnte.
Wirà ein Llsià cdsnnsed gereinigt, so

ist and lolgsnàss zu acdtsni
Man àarl àas Xleicl nie arn glsi-

eden Lag', an clein es ans àer Leinn
gnngssnstalt doinint, anziedsn. Lnt^
-weàer dat es vorn Lügsln nocd zu viel
Lsncdtigdeit oàer es ist ànrcd àie cdsnri^
scde Leinignng stard ansgetroednst. Ls
soll and alle Lalle, nacdclsrn es von àer
Lnstalt gsdonrnren ist, zuerst eins dlacdt
rider an àie Lnlt gsdängt cveràsn. Lier-
rendleiàer sollten nie àiredt àern 8onnen-
licdt ausgesetzt cvsràsn oàer àann nnr
mit nacd aussen gsdedrtsrn Lutter.
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Die Leser
und der Schweizer-Spiegel

DiPie Leser jeder Zeitschrift
bilden eine unsichtbare
Gemeinschaft. Alle, die ihr
angehören, teilen gewisse
seelische und geistige Merkmale.

Natürlich ist es nicht
so, dass man von einem
Menschen, der den « Schweizer-
Spiegel » abonniert hat, ein

Porträt entwerfen könnte.
Aber sein Charakterbild muss
bestimmte Züge aufweisen,
ohne die er bestimmt nicht
Abonnent des « Schweizer-
Spiegels » wäre — oder
wenigstens nicht auf die Dauer
bliebe. Eine dieser
Eigenschaften ist

Sinn für die Bedeutung der Familie,

denn der «Schweizer-Spiegel»
ist eine Familienzeitschrift.
Was ist denn das? Ein Blatt,
das von vorn bis hinten von
jedem Kind gelesen werden
kann? Eine solche Zeitschrift
würde es nicht verdienen, von
Erwachsenen gelesen zu werden.

Das wissen die Leser des

«Schweizer-Spiegels». Sie

verlangen keineswegs, dass jeder
Beitrag auch vom kleinen
Gritli und vom grossen Peter
gelesen werden kann.
Erscheint einmal ein Artikel
oder eine Novelle, von denen
der Vater oder die Mutter

nicht möchte, dass sie den
Kindern in die Hand kommen,
werden sie es in der Regel zu
verhüten wissen. Im allgemeinen

werden die Kinder ja von
selbst das lesen, was ihnen
entspricht. Vor allem aber
wissen unsere Leser, dass es

gar kein Unglück ist, wenn
die Kinder auch einmal auf
etwas stossen, das nicht für
sie bestimmt ist, denn schädlich

oder heilsam wirkt im
grossen und ganzen nie ein
Beitrag einer Zeitschrift,
sondern der Geist, in dem diese

geleitet ist.
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Me lese?
unli lies 8eiiweiiös-8piegel

o-De Dsser jeàsr ^sitsckrikt
bilàsn sins nnsicktbars De-
msinsckakt. Vlle, àis ibr
angeboren, teilen gewisse
sssliscks unà geistige IVlerk-
male. blatürlicb ist es nickt
so, àass man von einem IVlsm

scken, àer àen « 8ckwàsr^
8zziegel » abonniert bat, sin

Porträt entwerten könnte,
^.bsr sein Dbaraktsrbilà muss
bestimmte ^llgs ankweisen,
olms clis er bestimmt nickt
Abonnent <les « 8cbwsi?er^
8pisgels » wäre — oàsr ws-
nigstsns nickt auk àis Dauer
bliebe. Dine àiessr Digsn-
sckakten ist

8inn für üik Kkllsutung lier 5smi>ie,

àenn àsr «8ckwsi?er'8xisgsl»
ist eins Damilienzsitscbrikt.
IVas ist àenn àas? Din lZlatt,
àas von vorn bis bintsn von
jsàsm Dinà gelesen wsràen
kann? Dins solcke Zieitsckrikt
wûràe es nickt veràienen, von
Drwacksensn gelesen ?u wer-
àen. Das wissen àis Dsser àss

«8ckwsÌ2sr'8pisAsls». 8ie ver-
langen keineswegs, àass /eoier

Beitrag aneb vom kleinen
Dritli nnà vom grossen Peter
gelesen wsràsn kann. Dr-
scksint einmal sin Artikel
oàer eins Novells, von àenen
àsr Vater oàsr àis Clutter

nickt inöckts, àass sis àen
Kinàsrn in àis Danà kommen,
wsràsn sis es in àsr Hegel ?u
vsrbütsn wissen. Im allgemein
nsn wsràsn àis Dinàsr ja von
selbst àas lesen, was ilmen
entsprickt. Vor allem aber
wissen unsers Dsser, àass es

gar kein Unglück ist, wenn
àis Dinàsr auck einmal auk

etwas stosssn, àas nickt kür
sie bestimmt ist, àenn sckäcD

lick oàsr beilsam wirkt im
grossen unà ganzen nie ein
Beitrag einer ^sitsckrikt, son^
àsrn àsr Deist, in àem àiess

geleitet ist.
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